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Terminhinweise   

13. - 14.10 „Wir wollen alle gesunde Kühe“ – 
AVA Fachtagung in Uslar, http://www.ava1.de 

18.-21.10. Studienreise LV Milch  (s.u)  

25.-26.10. Innovationstage 2016, Bonn 
www.innovationstage.ble.de 

02.11. Milchvermarktung am Automat – Fort-
bildung für Landwirte, Friedrichsdorf 

02.-03.11. EDF Deutschland Gruppentreffen, 
Nähe Augsburg 

05.11.2016 32. RGT in Gießen – „Kosten run-
ter – Tiergesundheit rauf“ 
 
Studienreise Niederlande 

„Zwischen Tradition und Innovation“ 
Wir haben wieder ein interessantes, abwechs-
lungsreiches Programm für Sie zusammen-
gestellt und hoffen, dass Sie mit uns ins ‚Land 
der Innovationen‘ fahren. Sei es beim Stallbau 
oder bei den Diversifizierungsmöglichkeiten, 
der Vermarktung oder in der Nutzung von Be-
ratungsangeboten – es gibt vieles, bei dem 
uns die Niederländer scheinbar eine Nasen-
länge voraus sind. Wir hoffen, Sie sind dabei! 
Das ausführliche Programm, Reisedetails und 
die Anmeldeinformationen finden Sie im An-
hang. Wie immer sind unsere Teilnehmerzah-
len begrenzt – wenn Sie mitfahren möchten, 
warten Sie nicht- die Zeit drängt! (NL.pdf) 
  
32 RGT in Gießen 
– „Kosten runter – Tiergesundheit rauf  
Kranke Kühe kosten Geld – Geld, das derzeit 
kaum zur Verfügung steht, da kein Betrieb mit 
22 ct/kg und weniger Milchgeld die laufenden 
Kosten decken kann. Sicher ist das „Sparpo-
tential“ irgendwann ausgereizt, aber in vielen 
Teilbereichen der Produktion schlummern 
Reserven, die genutzt werden sollten. Viele 
dieser innerbetrieblichen Potentiale haben mit 
der Tiergesundheit im engeren und weiteren 

Sinn zu tun und darum wird die Tiergesundheit 
unter dem Gesichtspunkt des Kosten sparen 
unser Schwerpunktthema beim Rindergesund-
heitstag im November sein. (32 RGT.pdf) 
 
Bei 23 ct ist es doch eh egal….wie die In-
haltsstoffe und die Qualität der Milch sind? 
Nein, denn gerade in Zeiten mit schwachen 
Milchauszahlungspreisen kommt es darauf an, 
den bestmöglichen Preis mit der Milch zu er-
zielen. Auffällig ist, dass die Milchauszah-
lungspreise der Molkereien deutlich voneinan-
der abweichen. Der durchschnittliche Auszah-
lungspreis lag im Juli bei 23,2 Cent/kg (bei 4,0 
% Fett und 3,4 % Eiweiß). Zwischen den 25 % 
höchsten Auszahlungspreisen (26,5 ct/kg) und 
den 25 % niedrigsten Preisen (21,5ct/kg) lagen 
5 ct/kg. 
Die Gründe für 
die Preisdiffe-
renzen zwischen 
den Molkereien 
sind vielfältig: 
Produktportfolio, 
Spezialisie-
rungsgrad, Ab-
satzwege, Wett-
bewerbsfähig-
keit,…. 
Auf diesen Aus-
zahlungspreis hat ein einzelner Landwirt kaum 
Einfluss. Die Preisvergleiche der Molkereien 
untereinander sind schwierig, denn es gibt 
viele Kriterien und Fußnoten, die stark differie-
ren. Relativ leicht zu vergleichen sind heute 
nur noch die Bewertungen der Inhaltsstoffe der 
Molkereien. Schwieriger wird es bei Qualität, 
Stoppkosten, Boni, Mengenstaffel, GVO oder 
Nachhaltigkeit.  
Wichtig für den Einzelbetrieb ist darum zu-
nächst zu prüfen, wie sich der Auszahlungs-
preis bei geänderten Inhaltsstoffen verändert. 
Unter Quotenbedingungen war es sinnvoll, 
weniger Fettprozente zu haben, um die Fett-
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korrektur auszureizen. Heute gibt es weder 
eine Fettkorrektur, noch eine strikte Mengen-
begrenzung wie die Quote. Hier kann der Ein-
zelbetrieb reagieren. Die einfache (!) Tabellen-
kalkulation im Anhang kann hier die Richtung 
weisen…. (Inhaltsstoffbewertung).  
Und: Hohe Zellen kosten Geld, nicht nur, wenn 
die S- Klasse der Molkerei nicht mehr gehalten 
werden kann! Zellen kosten Milchleistung, 
Kühe mit hohen Zellzahlen haben eine 
schlechtere Fruchtbarkeit, Euterbehandlungen 
kosten Geld, Zeit und Nerven…. 
 
Hohe Milchleistung schlecht für das Tier-
wohl? 
Wie das Ergebnis einer Masterthesis (2014) an 
der Fachhochschule Kiel anhand einer umfas-
senden Literaturrecherche zeigt, schließen 
sich eine hohe Milchleistung und Tierwohl nicht 
aus. Viel wichtiger als die Milchleistung der 
Tiere ist dabei das an die Leistung der Tiere 
angepasste Management, das schon mit der 
Geburt der zukünftigen Kuh beginnt. So lassen 
sich hohe Leistungen, eine wirtschaftliche 
Milchproduktion und die Forderung der Gesell-
schaft nach einer artgerechten Nutztierhaltung 
vereinen. 
Es wurden zahlreiche Kennzahlen in den drei 
Kategorien Fruchtbarkeit, Gesundheit und 
Wirtschaftlichkeit untersucht. Dabei wurde eine 
Übersicht entwickelt, mit der die Komplexität 
der Wechselwirkungen der Kennzahlen in Ver-
bindung mit einer hohen Milchleistung darge-
stellt werden konnten.  
Hinweise zum Lesen der Tabelle: Zeilen und 
Spalten können nur jeweils in eine Richtung 
gelesen werden. Eine Zeile stellt dar, inwieweit 
die Leistungskennzahl (Bsp. ND) einen Ein-

fluss auf die in den Spalten dargestellten Leis-
tungskennzahlen hat.  
Eine Spalte zeigt auf durch welche Leistungs-
kennzahlen diese beeinflusst wird. Ein schwar-
zer Pfeil stellt einen hohen (nach oben) oder 
niedrigen (nach unten) Wert dar. Bezogen auf 
das Management bedeutet ein nach oben ge-
richteter Pfeil ein gutes bzw. effektives Ma-
nagement. Ein Pfeil in beide Richtungen (EKA, 
BCS) bedeutet einen optimalen Wert. Ein grü-
ner Pfeil stellt eine positive Entwicklung dar, 
ein schwarzer Pfeil ist wertfrei. Freie Felder 
kennzeichnen keine direkte Verbindung der 
beiden aufgeführten Kennzahlen dar. 
Die erste Zeile der Tabelle stellt die Wechsel-
beziehung der ND zu den anderen Leistungs-
kennzahlen dar. Eine hohe ND fördert hohe LL 
und LE. Zudem haben Herden mit hohen ND 
eine geringere RR. Aufgrund der erhöhten 
Durchschnittslaktation führt eine hohe ND zu-
sätzlich zu erhöhtem ER, da die ER mit stei-
gender Laktationsnummer ansteigen. Aber das 
erhöhte Alter der Tiere bewirkt auch eine er-
höhte Milchleistung, da mehr Tiere ihren Leis-
tungspeak erreichen. Die LE (dritte Spalte) ist  
wirtschaftlich gesehen die wichtigste Leis-
tungskennzahl. Sie wird durch eine hohe MM, 
eine lange ND und eine hohe LL gefördert. 
Infolge dessen wirken sich eine niedrige ER 
und ZZ und daraus resultierend eine niedrige 
RR als auch eine niedrige Negative Energiebi-
lanz (NEB) und eine optimale Körperkondition 
positiv auf die LE aus. Weitere Faktoren, wel-
che die LE erhöhen, sind eine optimales EKA 
und ein gutes Management. 
Mit der Untersuchung konnte auch festgestellt 
werde, dass nicht nur das Management der  
melkenden Kühe entscheidend ist, sondern 
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auch die Kälber und Jungviehaufzucht sowie 
Transitphase wichtige Bereiche sind.   
Für die Praxis ist damit die Frage nach Leis-
tung und Tierwohl geklärt, aber es bleiben für 
die Gesellschaft viele Fragen offen… 
 
Was ist Tierwohl?  
Tierwohl hat mehrere Seiten, weil es wichtig ist 
für die Tiere, für den Tierhalter aber immer 
mehr auch für die Öffentlichkeit. Es wird ver-
mutlich immer einen gewissen Prozentsatz der 
Bevölkerung geben, der nicht mit dem einver-
standen ist, was in den Ställen passiert; diese 
Tierrechtsaktivisten sind aber nicht die Mehr-
heit der Bevölkerung. Wer sich über zukünftige 
Tierhaltungsformen und den idealen Milch-
viehbetrieb der Zukunft austauschen möchte, 
muss die Mehrheit der Bevölkerung wahrneh-
men – und ihre Bedenken hinsichtlich der Ent-
wicklungen in der Landwirtschaft. Allerdings ist 
auch hier das Lager gespalten: es gibt den 
„Gutbürger“ und es gibt den Konsument im 
Laden. Der Gutbürger beschäftigt sich mit 
vielen Themen, möchte sich informieren und 
reflektiert das Gehörte und bringt seine Mei-
nung in die Diskussion ein. Der Konsument ist 
etwas völlig anderes: Bsp.: eine junge Mutter 
mit drei Kindern im LEH. Sie hat statistisch 
gesehen 3 sec Zeit, eine Kaufentscheidung für 
Milch zu treffen…In diesen 3 sec kann sie die 
großen Preisunterschiede für Milch in unter-
schiedlichen Verpackungen wahrnehmen, (49 
ct, 1 €, 1,30 €/Liter). Sie hat keine Zeit, die 
Preisunterschiede zu ergründen. Aber den-
noch ist sie an der Frage des Tierwohls inte-
ressiert und wenn sie beim nächsten Einkauf 
mehr Zeit hat, ist sie vielleicht bereit mehr Geld 
für Milch auszugeben…. 
Tierwohl erfordert gute Tiergesundheit, positive 
Erfahrungen und eine natürliche Lebensum-
welt. Aber welche Aspekte einer natürlichen 
Umwelt für die Kuh bedeutsam sind, ist noch 
nicht gesagt. Ist es der Weidegang oder ist es 
die Möglichkeit, normal zu laufen? Wenn der 
Laufgang im Stall griffig ist, geht die Kuh dann 
„normaler“? Entscheidend: Tierwohl kann nur 
unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit diskutiert 
werden, wenn es eine Lösung geben soll, 
muss diese Lösung umweltfreundlich, ökono-
misch sinnvoll und sozial akzeptabel sein.  
Die Frage nach Tierwohl beantworte die Frage: 
„sollten wir das machen?“ und nicht „können 
wir das?“ Ziel ist das Aufspüren der besten 
Möglichkeit, die gleichzeitig auch ethisch ver-
tretbar ist. In Kanada versucht man durch di-
verse Untersuchungen und Befragungen zu 
definieren, was für den „Gutbürger“ ethisch 
vertretbar ist. Zwei wesentliche Fragestellun-

gen dort sind der Weidegang für Kühe und die 
Trennung von Kuh und Kalb nach der Geburt. 
 
Sollten Kühe Weidegang haben? 
Es wurde ein Forum aus Landwirten, Tierärz-
ten und der Öffentlichkeit (ohne Bezug zur 
Milchviehhaltung) gebildet und die Frage nach 
dem Weidegang diskutiert. 90% der Beteiligten 
sind für den Weidegang, 10% waren bei der 
Frage neutral eingestellt. Unter den 90% wa-
ren auch Landwirte, die gern Weidegang an-
bieten würden, es aber aus diversen Gründen 
nicht können. Andere wiederum waren sehr 
kritisch und merken an, dass mit dem Weide-
gang nicht alle Anfor-
derungen an die leis-
tungsgerechte Fütte-
rung erfüllt werden 
können. Für viele ist 
der Weidegang selbst-
verständlich für die 
natürliche Umweltge-
staltung für Kühe. In 
einem Präferenztest bewiesen Kühe anderes. 
Je nach Witterung halten sie sich lieber im 
Stall oder auf der Weide auf.  In einem weite-
ren Versuch wurde ein Teil der Herde nachts 
auf die Weide geschickt und der andere Teil 
blieb komplett im Stall. Erstaunlicherweise 
haben beide Gruppen die gleiche Futterauf-
nahme (TMR) und es gab keine Unterschiede 
in der Milchleistung innerhalb der ersten 3 
Wochen pp.     
Trennung von Kuh und Kalb 
Auch zu dieser Frage wurde eine Befragung 
durchgeführt und bei den Befragten der fachli-
che Hintergrund abgefragt. 
100% der Tierärzte befür-
worten die sofortige Tren-
nung von Kuh und Kalb 
(Krankheitsrisiko). Land-
wirte trennen zwar Kuh 
und Kalb, aber tun es nur 
ungern. Die Öffentlichkeit 
sollte sich selbst entspre-
chenden Gruppen zuord-
nen (keine Verbindung zur Milchviehhaltung 
oder Tierrechtsaktivist). Nahezu 100% der 
Tierrechtler sprechen sich gegen eine Tren-
nung von Kuh und Kalb aus, aber auch die 
Mehrzahl der Branchenfremden sprechen sich 
dagegen aus. Egal, ob die Trennung von Kuh 
und Kalb befürwortet oder abgelehnt wird, 
Argumente waren immer die Tiergesundheit. 
Die Befürworter sehen ein erhöhtes Infektions-
risiko durch die gemeinsame Haltung, die 
Gegner sehen eine erhöhte Krankheitsanfällig-
keit durch gesteigerten Stress als problema-
tisch an.  
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Zu guter Letzt: 

„No farmers – no food – no future“  

(J. Zimba, World Farmer Organisation) 

Entscheidend: es gibt eine Vielzahl von Fra-
gen, auf die es noch keine Antworten gibt.  
 
Wie sieht der ideale Milchviehbetrieb aus? 
Auf die Frage: wie sieht der ideale Milchvieh-
betrieb aus und warum? antworten 60% der 
insg. 453 befragten Amerikaner, dass sie sich 
wegen des Tierwohls Gedanken machen. Für 
sie ist ein idealer Milchviehbetrieb der, in dem 
es keine Misshandlungen von Tieren gibt, die 
Kühe Zugang zur Weide haben und sie nicht, 
wenn es nicht absolut notwendig ist, mit syn-
thetischen Hormonen und Antibiotika behan-
delt werden. In einer anderen Studie versuch-
ten die Wissenschaftler die Befragten zuvor mit 
Fachinformationen zu unterstützen, um zu 
klären, ob so die modernen Produktionsme-
thoden eine stärkere Unterstützung erfahren. 
Trotz der zusätzlichen Informationen gab es 
noch eine Vielzahl von gängigen Praktiken, die 
die Öffentlichkeit nicht versteht. Die Teilneh-
mer sind insgesamt angetan vom hohen Maß 
der Fürsorge für die Tiere in den Betrieben, 
aber ihnen missfällt, dass die Kühe keinen 
Zugang zur Weide haben und auch die soforti-
ge Trennung von Kuh und Kalb ist nicht natür-
lich. Auch wenn diese Veränderungen noch im 
Fluss sind (und diese Studien alle in Kanada, 
bzw USA gemacht wurden!) – sie werden uns 
zukünftig stärker beschäftigen. Tierrechtsgrup-
pen haben sie längst im Fokus.  
Es braucht weitere Forschung, um diese Dis-
kussionen mit wichtigen Informationen unter-
stützen zu können und um der Politik Hand-
lungsoptionen aufzuzeigen. Letztendlich brau-
chen wir nachhaltige Lösungen, die von der 
Gesellschaft akzeptiert werden. 
(SMW nach Bormann, 2014 und von Keyserlingk, 2016) 

 
Futterselektion – kann man verhindern? 
Zunächst muss man feststellen: nahezu alle 
Kühe können Futter selektieren – das ist der 
Grund, warum die Futterreste im Aussehen 
sich völlig von der frisch vorgelegten Ration 
unterscheiden. Klar ist auch, dass der Grad 
der Futterselektion stark schwankt: von Betrieb 
zu Betrieb, aber auch von Tag zu Tag im Be-
trieb. Der Grad der Futterselektion beeinflusst 
die Leistung und die Kuhgesundheit.  
Typisches Selektionsverhalten und Zeichen 
Kühe beim Fressen zu beobachten, ist immer 
informativ, vor allem nach der frischen Vorlage 
der TMR. Bei einer gut gemischten Ration 
senken die Kühe den Kopf und fressen agres-
siv und schnell von oben ab. Beim Fressen fällt 
kaum etwas aus dem Maul und sie bewegen 
den Kopf kaum. Vorsicht ist geboten, wenn die 
Kühe mit der Nase im Futterhaufen „stöbern“ 
und knabbern. Hierbei fällt viel Futter wieder  

aus dem Maul und sie schieben den Futterberg 
auseinander, bis sie auf die Futtertischoberflä-
che gelangen können, wo sie dann die Feintei-
le, die durchgerieselt sind, fressen können. Die 
Kühe selektieren stark.  
Das Ergebnis: verschiedene Kühe fressen 
verschiedene Rationen, die Kotkonsistenz in 
der Gruppe schwankt stark, ebenso wie die 
Futteraufnahme von Kuh zu Kuh erheblich 
variiert.  
Mögliche Gründe: 
1. zu lange Futterpartikel 
Vor allem durch die Diskussion um “Shredlage” 
Sprichwort: “Wenn die Partikel länger sind, als 
das Maul der Kuh breit ist, kann sie sortieren” 
Dies gilt für nicht so schmackhafte Bestandtei-
le, aber auch für schmackhaftes Heu….Beides 
führt zur Aufnahme einer nicht ausbilanzierten 
Ration 
2. Ration zu trocken 
Trockene Rationen sind geringer verdaulich, 
Feinteile können nicht anhaften und rieseln 
durch.  
3. Mischwagen arbeiten nicht fehlerfrei 
Abgenutzte Schneidwerkzeuge, Überladung, 
zu kurze oder zu lange Mischzeiten, unebener 
Stand,… es gibt viele Gründe, warum die 
Technik nicht einwandfrei arbeitet! 
Was passiert, wenn die Kuh selektiert? 
Futterselektion spielt eine große Rolle bei der 
Tiergesundheit und den Futterkosten. Futterse-
lektion führt zur Aufnahme nicht ausbilanzierter 
Rationen, meist mit zu viel Kraftfutter und zu 
wenig Fasern. Die Kotkonsistenz schwankt 
und eine Kuh, die an einem Tag stark selektiert 
hat, wird am nächsten Tag nichts fres-
sen….Konsequenz von allem: sinkende 
Milchleistung, schlechtere Inhaltsstoffe und 
das schlimmste: Futterselektion kann zu hä-
morrhagischen Darmentzündungen, Durchfall 
und Labmagenverlagerungen führen. Die Situ-
ation verschärft sich bei Überbelegung – man-
che Tiere einer Gruppe sind deutlich schmaler 
(BCS) als andere – weil sie den Wettkampf um 
den begrenzten Fressplatz nicht gewinnen 
können, müssen sie sich mit der vorselektier-
ten Ration zufrieden geben. 
Wenn Futterselektion im Betrieb ein Thema ist, 
diskutieren Sei mit der Fütterungsberatung, 
wie die Selektion minimiert werden kann! 
 
Ihr Innovationsteam Milch Hessen 
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